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Groſſe Griedrich
kommt zuruck

Und mit

Geœ ſu Ctr
dh d

der erwunſchte Friede.

Ein treuer Knecht wunſcht dazu Gluck
Jn dieſem Ehrfurchtsvollen Liede.

Scggeae eaegceeec
Anno 1746.
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R Tr Friede kommt, der Krieg entweicht,
Die Freude herrſcht, die Furcht verſchwindet.5 Lander Hehl gegrundet.

1 Die Hofnung hat das Ziel erreicht,

Die Luſt folgt dem Verlangen nach;
Die Hand, die funfmat Lorbern brach,
Tragt uns des Oelzweigs Schmuck entgegen.
Der Groſſe Friedrich bringt ein Gluck,
Das alles ubertrifft, zuruck:
Das Blutvergieſſen muß ſich legen.
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Jhr Volcker, die der Vorſicht Rath
Dem beſten Konig anvertrauet,
Erkennt, was Friedrichs Starcke that,
Die ſtets an eurer Wohlfahrt bauet.
Ein eintzger Monath zeigt der Welt,
Jas noch kein Jahr-Buch in ſich halt,
Und ein verewigt Wunder bleibet.
Ein ungewohntes Beyſpiel lehrt,
Wie man dir Rache ſchwacht und ſtohrt,
Und plotzlich zur Verſohnung treibet.

Mein qheld gieng mit gereitztem Muth,
e Die treuen Staaten zu bedecken,
Ulind des gerechten Eyfers Gluth

Verhieß den Feinden Fall und Schrecken.
Er trieb ſie ſchleunig in die Flucht;
Jhn lockte keine Landerſucht:
Das Friedens,Werck war Sein Beſtreben.

Er brauchte nur funf Tage Zeit;J So konte ſeine Tapferkeit
Der ſchonſten Hofnung Anfang geben.

Wie gern entzog Er ſich der Ruh,
Um unſre Unruh zu verhindern.
Die Vater-Huld nahm wachend zu,
Bloß uns die Sorgen zu vermindern.

4 Sein muntrer Geiſt ward aufgebracht,
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Er ſcheute weder Froſt, noch Nacht,
Gefahr und Schaden abzuwenden.

I Sein Arm war uns zum Beyſtand da:
Die Weisheit, die den Anſchlag ſah,
Ließ ſich durch nichts verleiten, blenden.

Monarch! die Nachwelt wird einmahl
Kaum Deiner Thaten Wahrheit glauben.
Uns ſelbſt ſcheint Deiner Siege Zahl
Faſt alle DenckungsKraft zu rauben.2
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Kaum hort man, daß Dein Heer ſich regt,
Und ſich Dein ruſtig Schwerdt bewegt;
So haſt Du ſchon den Feind bezwungen;
So nimſt Du Lander in Beſitz,
Und biſt noch ſchneller als ein Blitz
Jn ſeiner Staaten Hertz gedrungen.

Doch mitten unter dem Triumph
Laſt ſich die Großmuth herrlich blicken.
Du machſt den Mord-Stahl vollig ſtumpf,
Europa ſoll die Ruh erquicken.
Dein dritter Sieg in einem Jahr
Beut uns des Friedens Kleinod dar:
So muß dein Ruhm unſterblich werden.
Du ziehſt der Volcker Heyl und Flor
Dem eignen Nutzen willig vor,
Du biſt der groſte held auf Erden.

Hherr! unſre Treue hat an dir
Das aberkoſtlichſte Vergnugen;
Du biſt der Herrſcher Glantz und Zier,
Du haſt die Hoffnung uberſtiegen.
Bey dir trift ieder Unterthan
Schutz, Hulfe, Recht und Zuflucht an,
Ein Blick von Dir ſchaft uns Ergotzen.
Der Aumacht Huld und Mildigkeit,
Die uns durch dich ſo ſehr erfreut,
Wird dich, o herr! zum Seegen ſetzen.

Es muſſe Deine Königinn
Die Frommigkeit und Gnade jieren,
Der Tugend treflichſten Gewinn,
Und alles Guten Menge ſpuren.
Der Crone, die Sie wurdigſt tragt,
Wird neues Anſehn beygelegt
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Durch Jhrer Sanftmuth holdes Weſen.
Wir liefern Jhr die reinſte Pflicht,
Die wunſchend aus dem Hergen bricht,
GOtt hat Sie uns zum Heyl erleſen.

Sophia Dorothea ſey
Mit Freude, Ruh und Kraft umgeben.
Der Hochſte ſteh ihr ſtundlich bey,
Und ſorge vor ihr theures Leben.
Des groſſen Sohns volkommner Ruhm
Jſt auch zugleich ihr Eigenthum:
Er ſtammt von Jhrer Klugheit Starcke;
Drum wird Jhr auch aus Danckbarkeit
Von uns des Weyrauchs Gluth aeweyht:
Damit Sie unſre Ehrfurcht mercke.

Der Printzen bluhend Wohlergehn
Soll nichts in ſeiner Dauer ſtohren:
Es muſſe ſich Jhr Ruhm erhohn,
Und Jhr Vergnugen immer mehren.
Die Princeßinnen, deren Pracht
Vernunft und Geiſt unſchatzbar macht,
Soll unumſchrancktes Wohl erfreuen.
Des Weiſen Friedrichs Reich und Land
Empfinde GOttes Vater-Hand,
Und ein beſtandiges Gedeyen.

Die frohe Ahndung ſagt uns ſchon
Dis alles, wird gewiß geſchehen:
Die Welt ſoll Friedrichs Seegens, Thron
Mit Beyfall und Erſtaunen ſehen.
Berlin genieſſe ſeinen Schutz:
So beut es Neid und Feinden Trotz,
Und keine Wohifahrt weicht zurucke.
Hier ſey des Guten überfluß!
Daß ſeldſt die Mißgunſt ſprechen muß:
Wo Zriedrich berrſcht, da wohnt das
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Glücke.
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